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Fern der Heimat sticht in See
Am Sonntag heißt es wieder »Lahn Paloma ohé« – Lieder und Gedichte über Matrosen und Meer

An diesem Sonntag um 15 Uhr ist es wie-
der so weit. Fern der Heimat sticht mit der
neuen Eventplattform »Lahnlust« des Mari-
nevereins (Wißmarer Weg 31) erneut in die
Lahn. Mit ordentlich Pathos und einem
Hauch Ironie präsentieren sie bekannte Lie-
der und exotische Perlen über das Meer und
die Matrosen in einem abwechslungsreichen
Repertoire. Das Programm reicht von Ever-
greens bis hin zu populärem Hörschmaus
aus deutschen UFA-Tonfilmen der 30er und
40er Jahre und rockigen Balladen. In der
klassischen Besetzung mit Akkordeon, Gitar-
re, Kontrabass und Gesang lassen sie ein
Stück Seefahrerromantik zwischen Hafen-
kneipe und Südsee lebendig werden. Die
Liedtour durch die Zeit der Gassenhauer
wird lyrisch verfeinert durch eine Brise Poe-
sie von Ringelnatz bis Bukowski – nicht wie
das Sahnehäubchen auf der Torte, sondern
eher wie eine Salzkruste auf der Haut. Schiff
ahoi!

Anstatt in Hamburg an der Elbe gibt es in
Gießen auf der Lahn eine Portion Seemanns-
luft auf einer amüsanten Bootstour durch ei-
ne der schönsten Flusslandschaften
Deutschlands. Mit der Nostalgie alter Schla-
ger und Gedichtrezitationen verspricht der
Nachmittag zu einem unvergesslichen Erleb-
nis zu werden. Los geht es ab den Marinestu-
ben in Richtung Marburg und wieder zu-
rück. Die Bootsfahrt mit einem erfahrenen

Skipper des Marinevereins führt 90 Minuten
durch die idyllische Landschaft der Lahn.

Karten gibt es im Vorverkauf in der Tou-
rist-Information am Berliner Platz und
selbstverständlich auch vor Ort an Bord.

Weitere Termine sind am Samstag, 14. Juni,
um 15 Uhr, Sonntag, 17. August um 15 Uhr
und am Sonntag, 7. September, um 15 Uhr.
Der Eintritt kostet 19,50 Euro im Vorverkauf
und 20 Euro an der Kasse vor Ort. pm

Dagmar Titsch (rechts) mit ihren Matrosen von Fern der Heimat. (Foto: Friese)

Für Geschichte sensibilisieren
Olaf Fritsche eröffnet den fünften Geschichtslesesommer

Moderatorin Karina Fenner begrüßte die
Besucher zum Auftakt des 5. Geschichtslese-
sommers im KiZ. Die Reihe solle zeigen,
dass Literatur für Geschichte sensibilisieren
könne, betonte die Programmleiterin des Li-
terarischen Zentrums. Die Themen kreisen
um den Ersten Weltkrieg, dessen Beginn sich
2014 zum 100. Mal jährt. Als ge-
lungener Einstieg erwies sich die
Lesung mit Olaf Fritsche, der
durch eine Fernsehdokumentati-
on zu seinem Roman »Wüstenma-
trosen« angeregt wurde. Der Ent-
wicklungsroman richtet sich ei-
gentlich vorrangig an ein jugend-
liches Publikum, doch kamen ins
KiZ mehr erwachsene Besucher.

Dem promovierten Biologen
Fritsche sei es zu langweilig, sich
nur mit Naturwissenschaften zu
beschäftigen, merkte er im Publi-
kumsgespräch an; fiktionale Ge-
schichten zu schreiben, empfinde
er als persönliche Bereicherung.
Für seinen Roman recherchierte
er historische Quellen wie Bilder,
Aufzeichnungen und Zeitungs-
meldungen. Das Authentische der
Handlung will er durch richtige
Datumsangaben tagebuchartig
auf den Leser einwirken lassen.
So sind die meisten Personen real; in die Ge-
schehnisse sind die fiktiven Figuren Jan, Ali
und Max eingewebt. Herausforderung war
es dabei, »die Tatsachen nicht zu sehr zu bie-
gen«.

In den Fokus rückt der 15-jährige Jan, ein
freiheitsliebender, kaum autoritätsgläubiger
Typ. Mit seiner lebendigenVortragsweise traf
Fritsche gekonnt dessen großspurige, kämp-
ferische Art. Jan schwänzt die Schule, heuert
ohne Abschluss bei der Marine als Schiffs-
junge an. Auf der »Emden« kümmert sich
Max um ihn, hilft ihm, Anschluss an die

Mannschaft zu finden. Das Schiff fährt vom
chinesischen Tsingtao zum indischen Ozean,
soll dort einen Kaperkrieg führen.

Spannend scheint, wie Jans Euphorie für
den Krieg in Nüchternheit umschlägt. Dies
vergegenwärtigte der Abschnitt über die Er-
eignisse auf einer indonesischen Insel, bei

der die Besatzung der »Emden«
von einem russischen Kreuzer an-
gegriffen wird und sich Jan mit
dem Todesgrauen konfrontiert
sieht. Erschüttert von brennen-
den, schwer verwundeten Solda-
ten, muss er nun erkennen, dass
der Krieg »ein Wahnsinn ohne
Ausweg« ist.

Bereits die Eröffnungsszene, bei
der ein heftiges Gefecht in der
arabischen Sandwüste vor Augen
geführt wird, wirkt überzeugend.
Fritsche wird hier seinem An-
spruch gerecht, das Geschehen
aus Sicht der Hauptfigur zu be-
schreiben, ohne den Krieg zu ver-
herrlichen.

In Ganzen fand der Autor die
richtige Mischung aus Lesung
und fundierten Hintergrundinfor-
mationen, denen man sorgfältige
Recherche anmerkte; Abbildun-
gen von Schiffsrouten und histo-

rische Fotos veranschaulichten die Thema-
tik.

Eine romantische Note kommt ins Spiel,
als sich Jan in Arabien in eine Einheimische
verliebt. Der anfangs arrogante Junge wan-
delt sich nach und nach zum Sympathieträ-
ger. In der realen Besatzungsliste der »Em-
den« habe es niemanden in Jans Alter gege-
ben; er habe ihn als Identifikationsfigur er-
funden, unterstrich Fritsche. Das scheinbar
Unglaubliche, das ihn an der Geschichte
reizte, übte auch auf die Besucher spürbar
Faszinationskraft aus. Sascha Jouini

Olaf Fritsche (jou)

Einführung in die Oper
»Eroberung von Granada«

Für alle, die sich vor der deutschen Erst-
aufführung der Oper »Die Eroberung von
Granada« von Emilio Arrieta am Samstag,
24. Mai, im Stadttheater schon einmal in-
formieren möchten, gibt es an diesem
Sonntag eine gute Gelegenheit. In der Ma-
tinee im Großen Haus stellen um 11 Uhr
Intendantin und Regisseurin Cathérine Mi-
ville im Gespräch mit Musikdramaturg
Christian Schröder ihr Regiekonzept und
Ausstattungsleiter Lukas Noll seine Büh-
nen- und Kostümideen vor. Von Chordirek-
tor Jan Hoffmann gibt es Wissenswertes
über die Musik zu erfahren. Naroa Intxaus-
ti, Leonardo Ferrando und Calin-Valentin
Cozma singen Partien aus den Arien und
Duetten der Oper und die Flötistin Carol
Brown bringt das wunderbare Flötensolo
aus dem dritten Akt zu Gehör. pm

Heute Infoveranstaltung
zu OHG-Exkursion

Der Oberhessische Geschichtsverein bie-
tet im Rahmen des Exkursionsprogramms
2014 in diesem Sommer eine Vier-Tages-
Exkursion an den Bodensee an. In Koope-
ration mit dem Freundeskreis Museum
Grünberg machen die beiden Vereine Muse-
umsfreunden und historisch Interessierten
vom 4. bis 7. September ein besonderes An-
gebot: Vereinsmitglieder und Gäste sind
eingeladen, sich auf den Weg von Hessen in
die Konzilsstadt Konstanz zu machen.

Die Exkursionsleiter Karin Bautz und Dr.
Carsten Lind werden in zwei Informations-
veranstaltungen den Ablauf der Busfahrt
mit drei Übernachtungen in Konstanz und
Ravensburg sowie die Programmpunkte
(Museum Haus Dix/Kunstmuseum Stutt-
gart in Hemmenhofen/Höri, Landesausstel-
lung »Das Konstanzer Konzil 1414-1418 in
Konstanz«, Weltkulturerbe Pfahlbauten,
Klostermuseum Salem, Museum Humpis-
Quartier Ravensburg) im Detail vorstellen.
Fragen zum Programmablauf, zu den Kos-
ten und zu den Anmeldemodalitäten kön-
nen vor Ort gestellt werden.

In Gießen findet die Informationsveran-
staltung heute um 19 Uhr im Netanya-Saal
im Oberhessischen Museum statt, in In
Grünberg am Freitag, 16. Mai, um 17 Uhr
im Museum im Spital. pm

Senioren für
Tanzprojekt gesucht

Was macht Bewegung mit Menschen? Das
will eine Gruppe von 15 JLU-Studenten
gemeinsam mit Senioren herausfinden und
erleben – und nicht nur das: In Zusammen-
arbeit mit der ADTV-Tanzschule Timo Mül-
ler sind Senioren eingeladen, aufs Parkett
zu gehen und sich zur Musik der 40er, 50er
und 60er Jahre zu bewegen, im Takt der
Musik oder vielleicht auch dagegen, so wie
es eben möglich ist. Bei Kaffee und Kuchen
gibt es in den Pausen kurze Lesungen und
Showeinlagen. Ein Tanzbus bringt die Teil-
nehmer nach Friedberg.Vorbereitet und be-
gleitet wird das Projekt im Rahmen des Se-
minars »Tanz und Performance im sozialen
Raum«, Leitung: Dr. Petra Bolte-Picker,
Theaterwissenschaftlerin und Diversity-
Beauftragte am Fachbereich Sprache, Lite-
ratur, Kultur der JLU.Veranstaltungstermi-
ne sind am 30. Mai./6., 13., 20. und 27. Juni
und 5. Juli. Die Hin- und Rückfahrt erfolgt
per Bus nach Friedberg, Abholung nach
Vereinbarung. Abfahrt: 14 Uhr, Rückkehr
gegen 17.30 Uhr. Kostenbeitrag: 3,50 Euro
pro Termin. Anmeldung unter
petra.bolte-picker@dekanat.fb05.uni-gies-
sen.de oder Telefon 0171/6843233. pm

� Kulturtermine

Matinee des Lenz-Trios – Am Sonntag um
11 Uhr wird im Rahmen einer musikali-
schen Matinee das aus den Kammermusi-
kern Susanne Oehler (Querflöte), Torsten
Oehler (Cello) und Karel Fleischlinger (Gi-
tarre) bestehende Lenz-Trio im Institut für
Psychoanalyse und Psychotherapie (Lud-
wigstraße 73) klangfarbenreiche Werke mit
südamerikanischem Kolorit von Piazzolla,
Gnatalli, Eastwood und anderen spielen.

Lesung mit Christian Roth – Am Samstag
lädt die Schanzenstraße 1 ab 20 Uhr zu
»Sonnig youth«, einer Lesung von Christian
Roth, ein. Im Anschluss wird Isetta Oslo
von der Gruppe anti-pop) seine Lieblings-
platten spielen. Christian Roth, Fotograf
und Skateboard-Fabrikant aus Gießen,
schreibt seit über fünf Jahren unter dem
Pseudonym Cpt. Cracker eine monatliche
Kolumne im »Monster Skateboard Maga-
zin«. Unter dem Titel »Sonnig youth« hat er
nun einige seiner Kolumnen-Highlights zu-
sammengetragen. In seinen Texten geht es
um Drogen, Tattoos, Handy-Beerdigungen,
gute Vorsätze, Energydrinks, Kindererzie-
hung, die Persönlichkeit von Espressoma-
schinen und den dicken Finger des Jedi-
Ritters.

Tipps für bewussten Textilkauf – Am Sams-
tag lädt das Frauenkulturzentrum zum Vor-
trag »Tipps für den Textildschungel – Wel-
chem Textilsiegel kann ich trauen?« ein.
Immer mehr Konsumenten wollen ökolo-
gisch und fair hergestellte Kleidung kau-
fen. Bei der Herstellung sollen keine Um-
weltgifte benutzt werden und die Arbeiter
in den Produktionsländern sollen unter
menschenwürdigen Bedingungen arbeiten
können. Doch sich im Dschungel von bun-
ten Siegeln zurechtzufinden, ist nicht ein-
fach. Das Textilbündnis Gießen gibt Tipps
für den bewussten Einkauf. Los geht es
(nur für Frauen) um 10.30 Uhr mit Brunch
(5 Euro), derVortrag beginnt um 12 Uhr. pm

Von Kriegsbegeisterung zum Pazifismus
Kirsten Prinz referiert im ZiBB über den Schriftsteller Ernst Toller – Reihe »Poetische Mobilmachung«

Den Ersten Weltkrieg erlebte er als Freiwil-
liger im Schützengraben, seinen Durchbruch
als Schriftsteller später im Gefängnis. Was er
an der Front erlebt hatte, prägte Ernst Toller
bis zu seinem Tod. Mehr noch: Es ließ den Li-
teraten zum Revolutionär werden und den
Kriegsbefürworter schließlich zum Pazifis-
ten. Wie die »Urkatastrophe des 20. Jahrhun-
derts« Ernst Tollers Leben und sein literari-
sches Werk prägte, schilderte die Literatur-
wissenschaftlerin Dr. Kirsten Prinz im Zen-
trum für interkulturelle Bildung und Begeg-
nung (ZiBB). »Revolutionäre Verletzbarkeit
und literarische Avantgarde« hatte sie ihren
Vortrag genannt, den zweiten Teil der Reihe
»Der Erste Weltkrieg und die poetische Mo-
bilmachung«.

Sein erstes großes Drama, »Die Wandlung«,
machte Toller zum bekanntesten Häftling der
Weimarer Republik. 1917 hatte er mit der
Arbeit an dem Stück begonnen, zwei Jahre
später wurde es uraufgeführt. In der Zwi-
schenzeit versuchte er, seine Kriegserfahrun-
gen politisch umzusetzen – als Revolutionär.
In einem bayerischen Arbeiterrat kämpfte er
ab Anfang 1919 für das Proletariat, außer-
dem übernahm er den Vorsitz der Münchner
USPD. Der Schriftsteller war zum Politiker
geworden. Allerdings nur kurz: Im Juni 1919

scheiterte die bayerische Revolution. Toller
kam in Haft.

»Leben und Werk Tollers sind eine sonder-
bare Mischung«, resümierte Prinz gegen En-
de ihres Vortrags. Zuvor hatte sie den Weg
vom Kriegsbefürworter zum Revolutionär
anhand einiger Werke rekonstruiert. Selbst-
kritisch schilderte Toller sein persönliches
Augusterlebnis in der Autobiografie »Eine
Jugend in Deutschland« (1933), und auch
Gedichte bezeugen, wie er den Krieg gerade-

zu herbeisehnte. Mit dieser Begeisterung sei
Toller keine Ausnahme gewesen, sagte Prinz.
Indes betonte sie: Als Jude habe der 21-Jäh-
rige im Krieg die Chance gesehen, Teil der
deutschen Gesellschaft zu werden. So war
nicht Hass ausschlaggebend, dass er 1915
schrieb: »Ich will in den Krieg.« Kurz zuvor
hatte Toller noch in Grenoble studiert.

Was der Dichter ab März 1915 im Priester-
wald bei Verdun erlebte, veränderte alles.
»Ein Wald ist wie ein Volk, ein zerschossener
Wald ist ein gemeucheltes Volk«, hielt er sei-
nen Sinneswandel fest. Fortan bestimmten
die Gräuel sein Leben, wenngleich der Krieg
für ihn nach gut einem Jahr endete – mit ei-
nem Nervenzusammenbruch. Es folgten Stu-
dienjahre in Heidelberg und ab 1917 die Ar-
beit an der »Wandlung«, dem Werk mit dem
so passenden Titel.

Nach seiner Inhaftierung verarbeitete Tol-
ler den Krieg weiter literarisch: Im Mittel-
punkt der Tragödie »Hinkemann« (veröffent-
licht 1923) steht der durch einen Schuss im-
potente Ernst Hinkemann. Der Tod eines
Mithäftlings gab den Anstoß für »Das
Schwalbenbuch« (1924), in dem Toller vor al-
lem Hafterfahrungen umsetzte. Gerade weil
es formal unvollkommen sei, spiegele dieses
Werk die menschlicheVerletzbarkeit, erklärte

Prinz, die Zerstörung der Schwalbennester
an den Gefängnisfenstern stehe für den Tod
des Zellengenossen. Längst war Toller jetzt
Pazifist. »Geht hin zu den Soldaten, sie sol-
len ihre Schwerter zu Pflugscharen schmie-
den«, hieß es in der »Wandlung«; und in
»Hinkemann« schrieb der einstige Kriegs-
freiwillige über französische Kriegsversehr-
te: »Ein Geist sind wir, ein Leib.«

Toller emigrierte 1932 in die USA, 1939 be-
ging er Selbstmord. Zuvor hatte er jahrelang
an Depressionen gelitten und auf Reisen
stets einen Strick bei sich geführt. Der frühe-
re Revolutionär starb aus Verzweiflung an
denVerhältnissen.

Am 20. Mai: Edlef Köppen

Die Reihe »Der Erste Weltkrieg und die
poetische Mobilmachung«, die das ZiBB in
Kooperation mit dem Institut für Germanis-
tik der JLU, dem Stadtarchiv, dem Literari-
schen Zentrum, der Jungen Bühne sowie der
Gesellschaft für soziales Wohnen ausrichtet,
wird am Dienstag, 20. Mai, fortgesetzt. Dann
spricht Albrecht Franke über den Schrift-
steller Edlef Köppen. Los geht’s um 19 Uhr,
Eintritt vier Euro. Christian SchneebeckKirsten Prinz (Foto: csk)


